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Altbayerischer Alleingang: Olympische Winterspiele München
2022
Pressemitteilung:

Die erneute Bewerbung Münchens für die Olympischen Spiele verspricht in erster Linie eine 
Verschwendung unter anderem auch fränkischer Steuergelder zu werden, ohne dass den drei 
nördlichen Regierungsbezirken irgendein Nutzen daraus entstehen könnte, so Vertreter der Partei für
Franken. ´Die Franken´ fordern daher eine Berücksichtigung naher fränkischer Sportstätten oder 
alternativ zusätzliche Fördermittel als Ausgleich.

Erst vor wenigen Monaten scheiterte die Bewerbung 
Münchens für die Olympischen Winterspiele 2018. Nun stimmte der Deutsche Olympische Sportbund DOSB 
einer erneuten Bewerbung der bayerischen Landeshauptstadt zu – dieses Mal für 2022. Denn nur zu gerne 
würden die einflussreichen Vertreter Oberbayerns dieses in erster Linie Prestige versprechende, aber auch 
umstrittene Ereignis in ihrer Metropole sehen. Im derzeit herrschenden altbayerischen Selbstverständnis – 
zuweilen bedenklich nahe zwischen den Begriffen „Großmannsucht“ und „Größenwahn“ pendelnd – mag 
dieses Bestreben nur logische Folge der eigenen Selbstwahrnehmung sein. Dabei gibt ma n sich in 
München scheinbar generös, so Robert Gattenlöhner, Mitglied des mittelfränkischen Bezirkstages und 
Vorsitzender der Partei für Franken. So wird von Offiziellen betont, es gehe nicht nur um die Stadt, vielmehr 
würden weite Teile Bayerns von den Olympischen Spielen in der Landeshauptstadt profitieren. Doch über 
das ‚Wie’ schweigt man sich aus. Und die genannten „weiten Teile Bayerns“? Nach Gattenlöhners Ansicht 
würden sich diese letztendlich nur auf Oberbayern beschränken. Franken bliebe erneut nur die Rolle des 
unfreiwilligen Geldgebers, weder infrastrukturelle Verbesserungen noch einen Prestigegewinn könnten die 
Menschen Nordbayerns erwarten, von zusätzlichen Jobs ganz zu schweigen. Von der aktiven Teilhabe an 
den Spielen sei Franken von vorneherein ausgeschlossen. Räumliche Entfernungen könnten dabei jedoch 
kein Argument sein, denn auch der geplante Veranstaltungsort z.B. für Langlaufdisziplinen, Ruhpolding, liegt 
annähernd 120km von München entfe rnt. Viel weiter sind fränkische Städte auch nicht entfernt von der 
Oberbayern-Metropole. Nürnberg zum Beispiel könnte zumindest einen Teil der Hallensportarten 
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beherbergen, mit dem Eishockey-Stadion etwa verfüge die Stadt über eine höchst moderne Arena. Auch bei 
anderen Austragungsorten lagen die Austragungsstätten mitunter weit auseinander.

Doch solche Planspiele kommen in den Überlegungen zu Olympia 2022 nicht vor, obwohl größere 
Entfernungen der Austragungsorte bei früheren Winterspielen keine Seltenheit waren. Was dagegen fest 
eingeplant sei, so der Parteivorsitzende: Die Verwendung und folgliche Verschwendung auch fränkischer 
Steuergelder zur Finanzierung einer höchstwahrscheinlich zum Scheitern verurteilten Bewerbung. Denn die 
Planer hätten die bereits ins Nichts verlaufene Bewerbung für 2018 nur minimal angepasst. Warum also 
sollte es diesmal klappen, fragt sich Gattenlöhner.

Und selbst wenn Olympia im Winter 2022 nach München, nach Oberbayern, zurückkehren sollte: Die 
fränkischen Regionen Bayerns werden nur aus der Ferne zuschauen können, positive Auswirkungen blieben
außen vor. Franken wird in den Berichterstattungen so gut wie nicht vorkommen, Investitionen werden sich 
nicht nur erneut zunehmend in Oberbayern bündeln, vielmehr muss mit einem Verzug oder gar einer 
Streichung staatlicher Ausgaben und Investitionen in Franken gerechnet werden, da das Sportgroßereignis 
finanziert werden will. Im Gegensatz zu Oberbayern: Denn natürlich müssen die Verbindungen nach 
Garmisch-Partenkirchen und nach Ruhpolding auf den allerneuesten Stand gebracht werden. „Bayern soll 
schließlich glänzen, wenn die Augen aller Welt darauf gerichtet sein werden. Aber Franken ist auch Teil des 
Freistaates. Warum sollen wir wie ein Stiefkind dabei zuschauen, wenn die eh schon glänzenden 
altbayerischen Geschwister herausgeputzt werden? Und auch noch dafür aus unsere r Tasche zahlen?“

Zwei große Fragen stellt die Partei für Franken in den Raum: Muss Olympia unbedingt nach München? Und 
wenn ja: Was hat Franken davon? Wird wieder nur Altbayern davon profitieren oder – wie von den 
Befürwortern versprochen – ganz Bayern Teil der Olympischen Familie sein.

Wenn also Olympia nach München kommen sollte, müssten entsprechend entweder fränkische 
Veranstaltungsorte miteinbezogen oder die zu erwartenden zusätzlichen Ausgaben und Investitionen auf 
ganz Bayern ausgeweitet werden. Denn auch wenn sich positive sozioökonomische Impulse durch die 
Spiele ergeben sollten, gerade die nördlichen und besonders strukturschwachen Gebiete im Freistaat 
werden kaum von ihnen erreicht werden.
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